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Bibelglaube und biblischer Glaube

Erwigungen zum evangelikalen Fundamentalismus

1. Begriffliche Bestimmung

a) Allgemeiner Begriff: Mit dem in ganz verschiedenen Bereichen ge-
brauchten Begriff des Fundamentalismus lassen sich individuelle und ge-
meinsame Denkeinstellungen und Verhaltensmuster in Bewegungen und
Organisationen auch profaner Natur bezeichnen. Ihre gemeinsamen Merk-
male bestehen in einer Reihe von unbedingt vorausgesetzten und als ver-
bindlich erklédrten Ideen, Daten und Fakten. Diese ideologischen Vorausset-
zungen gehoren zum Selbstverstdndnis der eigenen Identitdt von Personen
und Gruppen.

b) Religionsgeschichtlicher Begriff: In vielen Religionen beruht der
Glaube auf heiligen Offenbarungsschriften, verbindlichen Lehren und einer
streng geregelten Praxis.' Die heiligen Texte gelten als inspiriert, Legenden
und Mythen als geschichtliche Tatsachen und die Befolgung religitser Vor-
schriften als heilsnotwendig.

c¢) Innerchristlicher Begriff: Merkmale fundamentalistischer Frommig-
keit zeigen sich ohne Ausnahme im ganzen Verlauf der kirchengeschichtli-
chen Entwicklungen von ihren ersten Anfingen in den juden- und heiden-
christlichen Friihgemeinden bis in die Gegenwart. Die ersten Christen?
ibernahmen in ihre gottesdienstlichen Versammlungen nicht nur die Schrif-
ten des Alten Testaments der hebriischen und sogar der griechischen Bibel
als inspirierte Offenbarungsschriften, sondern auch Methoden der Ausle-
gung, wie sie im paléstinischen und alexandrinischen Judentum gepflegt
wurden. Jesus hatte den inspirierten Buchstaben der Heiligen Schrift nicht
bestritten, sondern seinen gottlichen Aussagewillen neu verstanden. Paulus?®

'L. Caplan (Hg.), Studies in Religious Fundamentalism, Houndmills/London 1987.

2 D.-A. Koch, Beobachtungen zum christologischen Schriftgebrauch in den vorpaulini-
schen Gemeinden, ZNW 71 (1980) 174-191; V. Hasler, Der Fundamentalismus und das
Neue Testament, SThU 32 (1962) 57-65.

3 Ph. Vielhauer, Paulus und das Alte Testament, in: ders., Ges. Aufs. 2, ThB 65, Miin-
chen 1979, 196-228; D.-A. Koch, Die Schrift als Zeuge des Evangeliums, BhTh 69, Tiibin-
gen 1986, 346: «Es ist nicht die Freiheit gegeniiber dem blossen Buchstaben, die sich in den
Wortlautdnderungen zeigt, denn der Wortlaut der Zitate ist gerade in seiner verdnderten
Gestalt fiir Paulus von unmittelbarer Bedeutung.»
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tradiert und interpretiert nachosterliche soteriologische Christusbekenntnis-
se als erfiillte Weissagungen alttestamentlicher Schriften. Die Evangelisten
formen und belegen ihre Jesus- und Apostelerzihlungen mit einzelnen, vom
Hl. Geist verfassten Schriftstellen.* Im zweiten Jahrhundert zwingen die
Auseinandersetzungen mit der gnostischen und enthusiastischen Wander-
predigt zur Formulierung der Rechtgldubigkeit. In allen Jahrhunderten
fiihrten gewaltige politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Verinde-
rungen zur Erschiitterung der fundamentalen Dogmen und Normen des
christlichen Selbst- und Weltverstidndnisses. Seit den Krisenjahren vor, zwi-
schen und nach den beiden Weltkriegen mit den sich iiberstiirzenden Um-
briichen und einer fortschreitenden Sikularisierung sammeln sich unablés-
sig konservative Kreise in reaktioniren Bewegungen und Organisationen.
Mit dem evangelikalen Fundamentalismus entstehen den protestantischen
Kirchen und Gemeinschaften bestédndig neue Basisbewegungen lebendiger
Laienfrommigkeit. Verwurzelt in ihren Traditionen und motiviert durch
neue religiose Erfahrungen errichten diese Christen eine imposante, organi-
satorisch geschlossene und ideologisch geschulte, offensive Abwehrfront.

2. Geschichte und Ausbreitung

a) Der Evangelist Dwight Lyman Moody® griindet 1880 in Northfield
(Mass. USA) seine Bibelkonferenzen und in Chicago die Moody Bible
Institutes. Ihren Namen verdanken die Fundamentalisten den 1910 bis 1915
von Lyman und Molton Stewart herausgegebenen Sammelbénden The Fun-
damentals: A Testimony to the Truth. Der ehemalige demokratische Staats-
sekretir und Presbyterianer William Bryan veranlasste 1918 die Griindung
der bis 1930 bestehenden The World’s Christian Fundamental Association.
Auf sein Betreiben muss 1925 in New York der liberale Baptist und Theolo-
gieprofessor Harry Emerson Fosdick, Praktologe am Union Theological
Seminary, als Gastpfarrer einer presbyterianischen Gemeinde zuriicktreten.
Er hatte in seinem 1922 erschienenen Buch tiber Christianity and Progress
die Jungfrauengeburt angezweifelt. Bryan stand auch hinter dem sog. Affen-
prozess zu Dayton (Tennessee), der dem Biologielehrer J.T. Scopes zum

* «Fiir Matthius ist das Alte Testament ein Orakelbuch, in dem Gott die Geheimnisse
der Christuszukunft niedergelegt hat»: E. Haenchen, Das alte Neue Testament und das
neue Alte Testament, in: ders., Die Bibel und wir, Tiibingen 1968, 15.

° J.F. Findlay, Dwight L. Moody, American Evangelist 1837-1899, Chicago 1969.
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Verhéngnis wurde. Er hatte die Darwinsche Descendenzlehre vertreten, die
in der Folge in vielen Bundesstaaten verboten wurde.®

b) In Deutschland sammeln sich seit 1888 die damals iiber 6000 inner-
kirchlichen Gemeinschaften auf den Gnadauer Pfingstkonferenzen. 1890
und 1894 bildet sich das Deutsche Komitee fiir evangelische Gemeinschafts-
pflege und Evangelisation.” Christian Dietrich, Rektor einer Middchenschu-
le in Stuttgart, schafft mit der Zeitschrift Philadelphia bis 1921 das Organ des
1897 entstandenen Gnadauer Verbandes der meisten bibelgldubigen Verei-
nigungen, zu denen sich auch der 1895 zu Grossalmerode bei Kassel gegriin-
dete Deutsche Christliche Studentenverein zéhlte.

c) Auf ihren 1937 abgehaltenen Konferenzen von Oxford und Edinburg
hatten die Bewegungen fiir Praktisches Christentum und fiir Glauben und
Kirchenverfassung beschlossen, sich zu einem Okumenischen Rat der Kir-
chen zusammenzuschliessen. Als es 1948 nach dem Zweiten Weltkrieg end-
lich dazu kam, rief Carl Mclntire, der Initiant der Twentieth Century Refor-
mation Bewegung und des fundamentalistischen American Councel of
Churches die evangelikalen Organisationen der ganzen Welt ebenfalls nach
Amsterdam zur Griindung des antikumenischen Internationalen Rates der
Christlichen Kirchen.

d) Seither folgten in kurzen Abstidnden eine Reihe von Internationalen
Kongressen fiir Weltevangelisation (z.B. in Berlin 1966 und in Lausanne
1974) und auch eine Reihe von Konferenzen Bekennender Gemeinschaften?®
mit ihren Erkldrungen (z. B. das Manifest von Frankfurt 1970). Bibelgléubi-
ge Lehrer und Prediger treffen sich auf den Konferenzen der Gemeinschaft
Européischer Evangelikaler Theologen (GEET).

e) Ihre biblizistische und praktische Ausbildung fiir die Reich-Gottes-
Arbeit erhalten die gldubigen Prediger, Missionare, Evangelisten und Ge-
meindehelfer in einer Vielzahl von kleineren, aber intimen Bibelschulen und

® H.W. Beck u. a. (Hg.), Die Debatte um Bibel und Wissenschaft in Amerika, Neuhau-
sen/Stuttgart 1980; G.M. Marsden, Fundamentalism and American Culture, New York
1980; R. Quebedeaux, The Worldly Evangelicals, New York 1978; D.F. Wells/J. D. Wood-
bridge (Hg.), The Evangelicals, Nashville 1975.

”W. Joest, Art. Fundamentalismus, in: TRE XI (1983) 732-738.

8 R. Bdumer/P. Beyerhaus/F. Griinzweig (Hg.), Weg und Zeugnis. Bekennende Ge-
meinschaften im gegenwirtigen Kirchenkampf, Bad Liebenzell/Bielefeld 1980.
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Predigerseminarien.’ In der Schweiz finden sich solche Schulen auf St. Chri-
schona bei Riehen, wo sich auch seit 1970 eine sich Freie Evangelisch Theo-
logische Akademie Basel nennende private Hochschule befindet, auf dem
Beatenberg, auf dem Hasliberg, auf Schloss Hiinigen, in Walzenhausen,
Adelboden und in Aarau.

f) Viele der evangelikalen Institutionen und Vereinigungen sind national
und international tdtig und dazu mit reichen finanziellen Mitteln und mit
einem modernen Management ausgeriistet. Die Vereinigten Bibelgruppen
in Schule, Universitdt und Beruf gehdren zum International Fellowship of
Evangelical Students (IFES). Der Christliche Verein Junger Méanner und
Frauen verfiigt iiber ein dichtes, weltweites Netz von Dach- und Unterorga-
nisationen mit ihren Sekretariaten in den verschiedensten Bereichen ihrer
padagogischen, sozialen und touristischen Tétigkeiten. Dem missionari-
schen Gemeindeaufbau und der Studentenarbeit aktivistisch verpflichtet
weiss sich der Campus fiir Christus mit seinen regionalen und grenziiber-
schreitenden Stiitzpunkten. Hunderte von evangelikalen Missionsarbeitern
stehen im Auftrag ihrer kleinen Gesellschaften und Kommissionen, die sich
zur Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen mit Sitz in Ziirich (AEM)
zusammengeschlossen haben, im Ausland in gezieltem Einsatz. Zahlreiche
kirchliche und freie Gemeinschaften gehdren wie die Schweizer Allianz
Mission in Winterthur zur Schweizerischen Evangelischen Allianz und be-
zwecken die geistliche Erbauung, die Sammlung und Vereinigung der Chri-
stusgldubigen.

3. Hauptanliegen des evangelikalen Fundamentalismus

a) Bibelverstindnis: Die Entstehung der einzelnen Schriften und ihre
Sammlung in den Kanon des Alten und Neuen Testaments erfolgte vollstén-
dig nach dem Heilswillen der gottlichen Vorsehung. Wie sich Gott als der
Sohn in dem aus der Jungfrau Maria geborenen Menschen Jesus inkarniert
hatte, so inkarnierte sich Gott als der Heilige Geist in den von Propheten
und Aposteln oder von anderen Gottesménnern verfassten Schriften. Da-

? «Ein richtig ausgebildeter fundamentalistischer Laie sollte und wird alles das tun, was
einem Gelehrten obliegt... Er kann die Bibel auslegen, er kann predigen, er kann und
muss evangelisieren, vor allem kann er beurteilen, was zur rechten Lehre gehort und was
nicht, er kann andere Menschen als unorthodox und hiretisch erkliren, er kann entschei-
den, dass sie nicht zum wahren Christentum gehoren»: J. Barr, Fundamentalismus, Miin-
chen 1981, 142.
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rum sind die 66 Schriften der Bibel vollumfinglich inspirierte Heilige
Schrift,”” deren Texte wortlich und bis auf den Buchstaben treu immer und
iiberall identisch sind mit dem giiltigen Gotteswort. Die Texte sind unfehlbar
und ihre Aussagen ohne Widerspruch und Irrtum."

b) Bibelauslegung: Weil die Verfasser der Heiligen Schriften als vom
Heiligen Geist erfiillte und ihm gehorsame Menschen geschrieben haben,
vermag auch nur ein vom Heiligen Geist geleiteter Ausleger den Sinn der
inspirierten Textaussagen zu erfassen und als Offenbarung des gottlichen
Willens zu erkennen. Nur der vom Heiligen Geist erleuchtete Leser kann die
im Heiligen Geist geschriebene Bibel verstehen. Mit sprachgeschichtlichen,
historischen und zeitgeschichtlichen Untersuchungen lassen sich die bibli-
schen Geschichten als historische Tatsachen beweisen und besonders die
mitgeteilten Heilsereignisse als objektive Fakten absichern. Mit Bibelstellen
belegbare Glaubenswahrheiten sind darum objektivierbare Fakten, funda-
mentale Tatsachen, die nicht angezweifelt werden konnen. Der wortlich
inspirierte Text ist dann in seinem buchstéblichen Sinn ausgelegt, wenn die
Aussagen mit anderen biblischen Aussagen iibereinstimmen und weder hi-
storische noch sachliche Widerspriiche entstehen.

c) Bibelautoritidt: Der wiedergeborene Christ versteht das inspirierte
Bibelwort als sich ihm mitteilendes Gotteswort, dem er sich immer wieder in
glaubiger Willensentscheidung und in personlichem Gehorsam gegeniiber
dem ihn leitenden HI. Geist unterwirft. Seine personlichen Lebens- und
Welterfahrungen priift er ausschliesslich am Massstab der abgesicherten
Realitit der einzelnen Aussagen der Heiligen Schrift. Weil die Bibelstelle
Gottes Wort offenbart, ist das Bibelwort zuverldssige Wahrheit, die der
Glaube iibernimmt*?* und darum sicher, unerschiitterlich und ohne Zweifel
ist.

1 Unter Beriicksichtigung der dogmatischen Konstitution «Dei Verbum» vom 18. No-
vember 1965 orientiert N. Lohfink, Das heutige Versténdnis der Schriftinspiration in der
katholischen Theologie, in: W. Eckert u.a. (Hg.), Antijudaismus im Neuen Testament,
Miinchen 1967, 15-26. Vgl. zum jiidischen Schriftverstdndnis: N. Lohfink, Methoden der
Schriftauslegung, in: C. Thoma (Hg.), Judentum und christlicher Glaube, Wien 1965,
19-41.

' G. Maier, Heiliger Geist und Schriftauslegung, Wuppertal 1983, 11, verweist auf das
Bibelbekenntnis der Lausanner Verpflichtung in: Lausanne-Dokumente I, Neuhausen/
Stuttgart 1974, 10: «Wir bekriftigen die géttliche Inspiration, die gewissmachende Wahr-
heit und Autoritit der alt- und neutestamentlichen Schriften in ihrer Gesamtheit als das
einzige geschriebene Wort Gottes. Es ist ohne Irrtum in allem, was es verkiindigt, und ist
der einzige unfehlbare Massstab des Glaubens und Lebens».

2 Auch bei Paulus erscheint die Schrift als ein unmittelbar anredendes Wort Gottes
(I Kor 4,6; 9,10; 10,11; Rom 4,23f. und 15,4), vgl. D.-A. Koch, Zeuge 322-353.
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d) Mehrdimensionalitit: Die durch die literarische und historische Kritik
aufgezeigten Widerspriiche und Irrtiimer widersprechen der Auffassung von
der wortlichen Inspiration aller Schriftstellen keineswegs.” Sie gehdren zur
menschlich unvollkommenen und geschichtlich beschrénkten dusseren Ge-
stalt des Wortes Gottes. Historische und sachliche Irrtiimer sind wie der
Verlauf der Kanonsgeschichte von der gottlichen Vorherbestimmung in die
Offenbarungsgeschichte eingeplant. Die vom HI. Geist buchstéblich inspi-
rierte Schriftstelle erfordert darum eine mehrdimensionale Auslegung™ der
irdisch-menschlichen Form des Wortes Gottes. Das inspirierte Schriftwort
wird nicht durch profane Methoden der exegetischen Wissenschaft, sondern
durch eine vom HI. Geist geleitete, gldubige Auslegung erschlossen.” Der-
selbe Heilige Geist, der einst das Wort Gottes in die konkrete Bibelstelle
verschriftete, ist derselbe Heilige Geist, der heute unter Wiedergeborenen
den im einzelnen Bibelwort eingeschlossenen Gotteswillen fiir die aktuelle
Situation des Gliubigen erkennen ldsst. '

e) Dogmatische Rahmung: Damit gldubige Auslegung nicht der Gefahr
einer subjektiven Willkiirlichkeit erliegt, bedarf sie eines legitimierenden
Rahmens. Die Voraussetzung einer objektiven Verlésslichkeit der miteinan-
der iibereinstimmenden Schriftaussagen erlaubt durch eine passende Kom-
bination einzelner Bibelstellen die Konstruktion einer verbindlichen Glau-
benslehre, die schriftgeméss ungeschmilert das ganze Evangelium darbietet
und darum in allen Lehrpunkten als heilsnotwendig zu tibernehmen ist.
Entsprechende Sétze aus altkirchlichen, reformatorischen und altprotestan-

B «Wir verstehen die Unfehlbarkeit der Schrift . . . im Sinne der Ermichtigung (Autori-
sation) und Erfiillung durch Gott, nicht im Sinne anthropologischer Irrtumslosigkeit»:
G. Maier, Das Ende der historisch-kritischen Methode, Wuppertal 1974, 71.

% Zur sog. Mehrdimensionalitit der einheitlichen Schrift vgl. die Differenzierungen
von G. Maier, Schriftauslegung 34f. Wenn G. Maier, Methode 57, im Riickgriff auf «ubi et
quandum visum est Deo» (CAV) zwischen einem ersten Stadium der Offenbarung und
zwischen weiteren Stadien im Verlauf der Uberlieferung des Erstgeoffenbarten unterschei-
det, dann kommt es zu einer heilsgeschichtlichen Zerdehnung und Relativierung der einen
Offenbarung in Christus und zu einer bedenklichen Anniherung an das tridentinische
Offenbarungsverstindnis der Tradition.

15 Eine kritische Wiirdigung von G. Maier, Methode (s. Anm. 13), bietet P. Stuhlma-
cher, Historische Kritik und theologische Schriftauslegung, in: ders., Schriftauslegung auf
dem Wege zur biblischen Theologie, Gottingen 1975, 103-108 in Anm. 48.

'8 Nach G. Maier, Methode 45, zerstoren der kritische Nachweis der Widerspriichlich-
keit und die Suche nach einem Kanon im Kanon die orthodoxe Lehre von der Klarheit und
Geniigsamkeit der Schrift und damit die Glaubensgewissheit. Absicherung des Glaubens
aufgrund einer objektiven Sicherheit des Buchstabens aber verzichtet auf die Anwendung
der Rechtfertigungslehre in Bereichen des Wissens und Denkens. Vgl. R. Bultmann, Jesus
Christus und die Mythologie, Hamburg 1965, 100.
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tischen Bekenntnissen werden als biblische Glaubenswahrheiten iibernom-
men. Zu ihnen gehoren die Schopfungs- und Siindenfallgeschichten, die
Gesetzgebung am Sinai, die Jungfrauengeburt,” Jesu stellvertretender Siih-
netod”® am Kreuz, die Auferweckung Jesu, seine Erscheinungen und seine
Himmelfahrt als leibliche und objektive, historische Ereignisse, seine bevor-
stehende leibliche Wiederkunft, die Aufrichtung des 1000jéhrigen Reiches
und das universale Weltgericht.”

f) Heiliger Geist: Zum gldubigen Schrift-, Welt- und Selbstverstindnis
gehort der personliche Glaube an die gottliche Person des Heiligen Geistes
im Sinne der trinitarischen Bekenntnisse. Dieser Geist der heiligen Dreiei-
nigkeit durchwaltet in erfahrbarer Wirksamkeit die gesamte Denk-, Ge-
fiihls- und Lebenswelt des Wiedergeborenen. Nach erlebter Bekehrung mit
geleisteter Busse und erfahrener Siindenvergebung vollzieht sich das neue
Leben in der auf den Bibelglauben abgesicherten Bewusstheit, in allen
Unternehmungen und Schickungen des Lebens unter der persénlichen Fiih-
rung des Heiligen Geistes zu stehen. Zur heilsgewissen Identitét einer evan-
gelikalen Frommigkeit gehoren darum die folgenden Eigenschaften: Ein
tiefes Gefiihl der Dankbarkeit fiir allen empfangenen dusseren und inneren
Reichtum. Das personliche, gemeinsame und offentliche Dankgebet fiir
begliickende Erfahrungen und sichtbares Gelingen.?® Das unablissige und
seiner gottlichen Erhorung gewisse Fiirbitte-Gebet. Die tigliche Bibellektii-
re und das gldubige Schriftstudium zur Mehrung der geistlichen Erkenntnis.

7 Grundlegend fiir die soteriologische Christologie ist das 6kumenische Bekenntnis
von Chalcedon (451): «Wir bekennen deshalb in Treue gegeniiber dem Evangelium und in
Ubereinstimmung mit der Schrift, dass Jesus Christus der ewige Sohn Gottes ist, der von
der Jungfrau Maria geboren und wahrer Mensch wurde, um der Retter der Welt zu sein.»
Soin J. Stott/B. Meeking (Hg.), Der Dialog liber Mission zwischen Evangelikalen und der
Romisch-Katholischen Kirche, Wuppertal 1987, 36.

8 Allein das blutige Sithnopfer des siindlosen inkarnierten Gottessohnes kann den
gefallenen, in der Siindenmacht gefangenen Menschen vor dem Gerichtszorn Gottes
bewahren. Nur so wurden Stellvertretung und Wiedergutmachung moglich. Vgl. die kult-
rechtliche Lehre in Anselms «Cur Deus Homo».

¥ Vgl. die Liste der evangelikalen Uberzeugungen in J. Stott/B. Meeking, Dialog 11,
mit den Erkldarungen von Wheaton (1966), Frankfurt (1970), Lausanne (1974).

2 R.A. Stelzmann, Aspekte des religiosen Lebens im heutigen Amerika, in: Stimmen
der Zeit 202 (1984) 723, erwzhnt aus einer Rede des fundamentalistischen Fernsehpredi-
gers Jerry Falwell: «Der Reichtum, die Stérke und der hohe Lebensstandard der Vereinig-
ten Staaten sind Zeichen der Gnade und des Wohlwollens Gottes, der dieses Land zur
Stitte der iiberwiltigenden Seelenernte der apokalyptischen Endzeit, der wir nahe sind,
bestimmt hat.» Zitiert nach W. Palaver, Amerikanischer Fundamentalismus, in: J. Niewia-
domski (Hg.), Eindeutige Antworten, Thaur 1988, 49. Dazu: Jerry Falwell, Listen Ameri-
ca, New York 1980.
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Die Priifung des Gewissens im Blick auf die Lebensfiihrung, gemessen am
Gehorsam gegeniiber Geist und Schrift. Missionarische Tétigkeit und evan-
gelistisches Zeugnis.

g) Kirchenverstindnis: Nicht die Zugehorigkeit zu einem kirchlichen
Bekenntnis, sondern die iiberkonfessionelle Gemeinschaft mit allen bibel-
glaubigen und wiedergeborenen Gotteskindern ist das Kennzeichen eines
wahren Christen. Mit ihnen zusammen bildet der Gldubige die weltweit
zerstreute Gemeinde der Geretteten® und erwartet in der gegenwirtigen
Endzeit Wiederkunft und Entriickung vor dem Weltgericht iiber alle Un-
glaubigen und Scheinchristen. Darum gilt sein Engagement der personli-
chen und organisierten Propaganda des einen wahren Evangeliums und nur
unter dieser Zielsetzung auch der Wahrnehmung politischer und sozialer
Verantwortung.*

4. Verstindige Erwdigungen

a) Text: Ein bloss literarkritischer Zugang, der die stammesgeschichtliche
Herkunft der Vokabeln, die grammatische Form und die syntaktische Kom-
bination untersucht, iibersieht, dass Texte Dokumente fragmentarischer
Verschriftung einer korrelativ verlaufenen Kommunikation zwischen Auto-
ren und Adressaten darstellen.” Eine Fixierung auf die buchstiibliche Wort-
lichkeit abstrahiert den Text von seinem urspriinglichen Sitz im Leben der
erfolgten Mitteilung. Sie vernachléssigt das korrelative Beziehungsgeflecht
in seinem sozialen Umfeld und vermag darum die Positionen und Identifika-
tionen der tibermittelten Botschaften nicht mehr zu erkennen. Wer die
Einsichten der Textlinguistik nicht einbezieht, steht in der Gefahr, durch

2 «Die frohe Botschaft schliesst die Einsicht ein, durch Christus fiir sich ein neues,
erlostes, vereinigtes und internationales Eigentumsvolk zu schaffen... Als Bruderschaft
und Gemeinschaft auf der ganzen Welt ist die Kirche mit Cyprian ein Volk, das durch die
Einheit des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes zur Einheit geworden ist», so
J. Stott/B. Meeking, Dialog 55f.

22§, Hill/D.E. Owen, The New Religious Political Right in America, Nashville 1982;
K.-M. Kodalle (Hg.), Gott und Politik in USA, Frankfurt 1988.

2 «Das heisst jedoch, dass uns im Kanon nur Fetzen des in der Urchristenheit gefiihr-
ten Gesprichs erhalten geblieben sind, und dass die Variabilitét des urchristlichen Keryg-
mas noch sehr viel grésser gewesen sein muss, als die Beobachtung des im Kanon erhalte-
nen Tatbestandes wahrnehmen lédsst»: E. Kdsemann, Begriindet der neutestamentliche
Kanon die Einheit der Kirche? In: ders. (Hg.), Das Neue Testament als Kanon, Géttingen
1970, 128.
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seine Einschrinkung auf Wortwortlichkeit den Text zu formalisieren und
den so entleerten Text mit seinen eigenen Vorstellungen zu fiillen. Diese
Indoktrinierung lésst sich nicht nur bei fundamentalistischen, sondern auch
etwa bei materialistischen, soziologischen und psychologischen Verfahren
beobachten.*

b) Mehrdimensionalitéit: Wird der Wortlaut eines erzdhlenden Textes als
ereigniskongruenter Bericht interpretiert und so der Formulierungsstand
dem Tatbestand gleichgesetzt, oder wird der Wortlaut eines reflektierenden
Textes mit der aus dem Argumentationszusammenhang herausgerissenen
Sache identifiziert, dann verliert man alle sinntragenden sprachlichen Kom-
plikationen, die das gegenseitige Verhiltnis der textimplizierten Autoren
und Leser bestimmen. Die massgebliche Dynamik der in der Textsituation
ereigneten Sprechakte enthélt die eigentliche Mehrdimensionalitit eines
Textes. Hier allein liegt sein mehrfacher Sinn verborgen und von hier aus ist
er legitimerweise allein zu erheben. In keiner Weise aber wird die Mehrdi-
mensionalitit erfasst, wenn die sog. wortwortliche Bedeutung eines abstra-
hierten Satzes oder einer isolierten Vokabel in das textfremde, eigene Deu-
tungsfeld des Exegeten iibernommen wird.” Die echte hermeneutische Be-
wegung erfolgt auf einer Einbahnstrasse, die vom Text in die Auslegung
fiihrt. Wer in der falschen Richtung von Ausgelegtem zum Text zuriickkehrt,
verungliickt. Er vergewaltigt den Text, indem er ihm seine eigenen Meinun-
gen, Erfahrungen und Zielsetzungen aufzwingt. Darum vermdgen ausle-
gungsgeschichtliche, wirkungsgeschichtliche oder dogmatisch verpflichtete
Verfahren und schon gar nicht geistliche Selbsterfahrungen einer bibelglédu-
bigen Gemeinschaft das biblische Wort als sich offenbarendes Wort Gottes
zu erkennen.

c¢) Willensentscheidung: Die hermeneutische Voraus-Entscheidung, den
kanonischen Textbestand durchgehend als eine buchstédblich verbindliche

# Mit R. Oberforcher, Verkiindet das Alte Testament einen gewalttitigen Gott? In:
J. Niewiadomski, Antworten (Anm. 20) 141f.

» «Gott inkarniert sich bei solcher Haltung nicht in der erlebten Gegenwart, sondern
nur in den symbolischen Ersatzwirklichkeiten. Es sind zuerst zwei einander gegeniiberste-
hende Wirklichkeiten, im giinstigsten Fall mit einer Einbahnstrasse verbunden von der
Glaubenswelt hin zum Alltag. Diese Einbahnstrasse macht es unméglich, von der fakti-
schen Erfahrung her gegen Systemelemente eines fundamentalistischen Weltbildes zu
argumentieren»: J. Niewiadomski, Katholizismus — Synkretismus — Fundamentalismus, in:
ders. (Hg.), Antworten 202.
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und einheitliche?® Willenskundgebung Gottes zu verstehen, ist im Funda-
mentalismus nicht als eine vorldufige, heuristische Arbeitsthese gemeint, die
der nachtréglichen kritischen Verifikation oder der Falsifikation bedarf. Sie
besteht vielmehr in einer subjektiven, mit der religiosen Bekehrung identi-
schen und darum absoluten Entscheidung und ist als Ubernahme einer
dogmatischen Vorgabe des gldubigen Selbstverstindnisses zu verstehen.
Dadurch entsteht ein in sich geschlossener hermeneutischer Zirkel. Durch
die in diesem Zirkel vorhandene Gleichsetzung des Wortes Gottes mit der
Schriftstelle wird die wortliche Aussage eines biblischen Satzes zur absolu-
ten Wirklichkeit erkldrt, ohne dass diese erkldrte Wirklichkeit einer kriti-
schen Realititspriifung unterzogen werden kann. Eine Hinterfragung der
fundamentalistischen Position miisste sofort zu einer Preisgabe der gldubi-
gen Identitit fithren.” Als fundamentale Insider-Behauptung entzieht sie
sich einer extern giiltigen Qualifikation im wissenschaftlichen Theorierah-
men einer objektiven Wirklichkeitserfassung. Damit entféllt fiir sie auch die
Notwendigkeit, sich vor der Gewissensinstanz eines redlichen wissen-
schaftlichen Denkens und Erkennens zu verantworten.*

d) Vergesetzlichung: Die Orientierung der evangelikalen Praxis Pietatis
am Wortlaut der biblischen Weisungen neigt zur Vergesetzlichung evangeli-
scher Frommigkeit. Die Identifizierung des Wortes Gottes mit dem Bibel-
wort erlaubt den Gliedern einer biblizistischen Gemeinschaft einen mit
verbindlichen Schriftstellen belegbaren Katalog von ethischen Geboten und
Verboten. Die inspirierte Schriftstelle wird so zur Vorschrift und die ver-
schrifteten Appelle des Evangeliums zu kasuistischen Satzungen. Als ein
gottliches Gebot verstanden verlangt der Bibelvers den buchstéblichen Ge-
horsam. Der fromme Lebenswandel wird jetzt regulierbar und der eigenen
und der Kontrolle der Glaubensgeschwister unterworfen. Siinde reduziert
sich auf konkrete Ubertretung biblischer Vorschriften. Ubertretungen las-

% «Wir entdecken in der Schrift eine gottgegebene Einheit, die auf Christus konzen-
triert ist, der fiir uns starb und auferstand, und der seinem ganzen Volk sein eigenes neues
Leben anbietet, das zu allen Zeiten und in allen Kulturen dasselbe ist»: J. Stott/B. Mee-
king, Dialog 19.

*7 «Der unsachgemisse Umgang des Fundamentalismus mit der Schrift ist bereits aus
dieser selbst zu erweisen. Die Schrift selbst fordert die Entsicherung des Subjekts, das sich
unter Aufbietung eines pseudowissenschaftlichen Apparates an vermeintliche Objektivité-
ten und zeitlose Sdtze klammert und dadurch sowohl den rechtfertigenden Gott als auch
die Freiheit, den Glauben heute zu leben, verfehlt», so das Votum von W. Schopsdau in:
R. Frieling (Hg.), Die Kirche und die Konservativen, Géttingen 1984, 114f.

# W. Schopsdau, ib. 114: «Einen Riickfall hinter die neuzeitliche Rationalitét kann sich
die Theologie nicht leisten, weil der christliche Glaube sich nicht einfach aus der Sprachge-
meinschaft und dem sie konstituierenden Weltverstindnis verabschieden kann.»
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sen sich als einzelne Siinden benennen und in einem Siindenregister eintra-
gen. Zwanghafte Gldubige mit einem strengen Gewissen umschleicht in
stiller Bedriickung ein Wahn der steten Versiindigung. Der weniger ge-
hemmte Fromme aber versteht sich gar bald und ohne lédstige Skrupel als
gehorsamer Téter des Wortes Gottes. Sein neues Leben ldsst sich demon-
strieren, bisweilen nicht ohne iiberhebliche Zudringlichkeit, immer aber
frisch gebadet und aufgeputzt. Das angeschlagene, nackte Leben erscheint
mit dem Rock des Heils bekleidet und der fromme Mantel wirkt imposant.
Der im Blute Christi gerechtfertigte Siinder erwirbt sich in gehorsamer
Nachfolge eine neue Gerechtigkeit, die besser ist als die Gerechtigkeit der
Schriftgelehrten und der Pharisider. Damit ersteigt er die aufsteigenden Stu-
fen schriftgemésser Heiligung und néhert sich Schritt um Schritt dem Ziel
christlicher Vollkommenheit. Geblendet aber durch das tiberhelle Licht
seiner erfolgreichen Frommigkeit leugnet der Wiedergeborene die Fesseln,
mit welchen sein Glaube an den Buchstaben ihn an sein altes Leben bindet.
Der in die Freiheit des Geistes Gerufene fillt unter die Herrschaft des
Gesetzes zuriick.

e) Heil ohne Heilung? Mit der Bekehrung beginnt ein gliickliches neues
Leben. Wer mit Abraham dem Befehl des Wortes Gottes gehorcht, emp-
fingt mit ihm den Segen des Herrn und zieht in ein verheissenes Land. Wer
mit Hiob weiss, dass der Erl6ser lebt, der empféngt nach bestandener Glau-
benspriifung einen doppelten Segen. So miissen denen, die Gott lieben, alle
Dinge zum besten dienen. Darum fiihrt der Glédubige nach evangelikalem
Muster eine harmonische Ehe und pflegt ein vorbildliches Familienleben mit
wohlgeratenen Kindern. Seine blithenden Geschéfte und eine erfolgreiche
Karriere bringen Ansehen und Wohlstand. Krankheiten dienen der Laute-
rung und das Alter gestaltet sich froh und heiter. Intime Seelsorge aber blickt
in verborgene Tiefen und erkennt unheilbares Leiden und trostloses Leid.
Sie weiss, dass auch Gott auf krummen Wegen nicht gerade fihrt, der Stern
iiber der Krippe erloschen ist, der rettende Engel im entscheidenden Mo-
ment nicht erschien und schliesslich das Kreuz selber zu tragen ist. Was
geschieht eigentlich, wenn in den Krisen des Lebens an der fundamentalisti-
schen Position festgehalten wird? Springt der Bibelmensch mit Wilhelm Tell
aus dem sturmgepeitschten Gesslerschiff tatsdchlich auf einen rettenden
Felsen? Der gewagte Sprung seines glaubigen Herzens rettet nicht! Personli-
che Krisen bleiben offene Wunden, wenn sie nicht im eigenen Lebensschiff
erkannt und iiberwunden werden konnen. Wer mit der Problematik einer
gezeichneten Lebenswirklichkeit in bewusster buchstabentreuer Hartnék-
kigkeit in die behauptete Wirklichkeit seiner Glaubenswahrheiten hiniiber-
springt, der lduft seinem realen Ich davon, halbiert seine Identitit und liigt
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sich unbewusst durch das Elend einer gespaltenen Personlichkeit. Sein
Glaube verbietet jede verniinftige Einsicht. Er klammert sich krampfhaft an
seinen Felsen. Seine verdringte, negative Wirklichkeit bleibt als eine feind-
bildliche Teufelswelt den Ungldubigen iiberlassen. Misslingt aber seine ag-
gressive Verschiebung, weil die Fluten den Fels iiberspiilen und den Entflo-
henen in die Tiefe ziehen, dann legt sich die verleugnete Wirklichkeit als ein
dunkler Mantel der Schwermut iiber die Seele. Die Frommigkeit zeigt jetzt
melancholische Formen und sucht in der Wiiste ungeheilter Trauer nach
neuen Oasen. Darum tendiert die fundamentalistische Gemeinschaft zu
Hiresie und Spaltung.

f) Biblische Frommigkeit: Die kanonischen Schriften bleiben Dokumente
ihrer Ursprungssituationen. In diesen konkreten Sitzen im Leben von reli-
giosen Gruppen und Institutionen erfiillen sie kommunikative und soziale
Funktionen. Teils in prophetischen und priesterlichen Kreisen verfasst und
tiberliefert, teils von Aposteln und Evangelisten in den Erfordernissen des
werdenden Christentums mit neuen Schriften ergéinzt, empfingen sie in
altkirchlicher Zeit ihre kultrechtliche Approbation und behielten so ihren
urspriinglich autoritativen Charakter von inspirierten Schriften gottlicher
Offenbarung. Wenn wir diesen geschichtlichen Charakter der biblischen
Schriften erkennen, dann bezeugen sie auch heute noch das gldubige Selbst-
verstidndnis der Verfasser und Adressaten. So erlauben sie uns einen doku-
mentierten Zugang in die verschlossenen Innenrdume elitdrer Organismen.
Wir erfahren uns nun eingeholt von der Dynamik eines lebendigen Be-
wusstseins und tauchen hinein in die Kraftfelder altbiblischer und frithchrist-
licher Identitdten. Die Echtheit unserer Konfrontation mit den vergangenen
Autoritidten erweist sich darin, dass sie uns vor das Wagnis einer existentiel-
len Entscheidung stellt. Dieses Wagnis besteht im Wagnis eines personlichen
Einverstindnisses, uns selbst im Eigenverstindnis dieser Texte zu verstehen.
Dann mag es vielleicht geschehen, dass uns alle iiber alle Zeiten und Raume
hinweg ein gemeinsames Band des Glaubens umschliesst und uns in reifen-
der Bescheidung auf das Mogliche das Gefiihl der Geborgenheit verleiht.

Victor Hasler, Bern



	Bibelglaube und biblischer Glaube : Erwägungen zum evangelikalen Fundamentalismus

